
DWSV e.V. fordert mehr Investitionen und
leistungsfähigen Ausbau der Wasser-
stra ße n - I nf rastru ktu r
Nürnberg 25.O9.2023 - Energiewende,
Verkehrswende und Klimawandel sind
seit Monaten in aller Munde. Fokus des
3. Bayerische Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtstags in Nürnberg war es autzuzei-
gen, welchen Beitrag die Wasserstraßen
zu diesen wichtigen Zukunftsthemen leis-
ten können:

o Welche wirtschaftlichen AspeKe ge-
hen von den Wasserstraßen aus?

o Welchen Beitrag leisten Wasserkraft
und Wasserstoff in Zeiten der Energie-
wende?

. Welche Bedeutung hat das Wasser-
management in Bayern?

Dr. Michael Fraas, Vorsitzender des DWSV
begrüßte die rund 70 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer aus Binnen- und Personen-
schifffahd, Logistik- und lndustrieunter-
nehmen, Flusskreuzfahrten, Häfen, lnfra-
strukturbetreibern, Politik, Venvaltung und
Verbänden und betonte die Bedeutung
der Wasserstraße:,,Die Verkehrswende
geht nicht ohne die Wasserstraße. lm Ver-
gleich zu anderen Verkehrsträgern hat die
Wasserstraße einen Vorteil: Sie existiefi
bereits. Sie muss aber besser genutzt
werdenl"

3. Bayerischer Wasserstraßen- und Schifff ahrtsta g

DWSV fordert leistungsfähigen
Ausbau und Investitionen in die
lnfrastruktur

Dr. Fraas stellte fest: ,,Die Wasserstraße
ist systemrelevant. Die Corona-Pandemie
und der Angriffskrieg auf die Ukraine ha-
ben zu massiven Störungen der globalen
Lieferketten geführt und damit auch die
Systemrelevanz der Wasserstraßen deut-
lich vor Augen geführt. Ausbau und Er-

halt der Wasserstraßen-lnfrastruktur sind
deshalb unabdingbar, besonders der Aus-
bau von Donau, Mittelrhein und Main als
wichtige Verbindung von den Seehäfen
zum Schwarzen Meer. Die Wasserstra-
ßen brauchen dringend eine Erhöhung
der finanziellen und personellen Ressour-
cen und dürfen bei der Beschleunigung
der Planungsvedahren bei lnfrastruktur-
projekten nicht vergessen werden, Die
Kürzung des Wasserstraßenetats durch
den Bund um rund 360 Mio. Euro An-
Iang 2023 war absolut kontraproduktiv.
So wird der Flussausbau verlangsamt,
weil Ausschreibungen für mehrjährige
Prolekte nicht mehr erfolgen können. ln
Zukunft ist ein Ausbau der bestehenden
Infrastruktur auf hohem Niveau nötig, um
die bis 2050 prognostiziede Verdopplung

des Guterverkehrs zu bewältigen und eine
Gleichbehandlung der Wasserstraße mit
anderen Verkehrsträgern zu erreichen."
Auch betonte er: ,,Die Wasserstraße ist
der ökologischste Verkehrsträger - ein
Binnenschiff ersetzt über 150 LKW-La-
dungen!".

Marcus König, Oberbürgermeister der
Stadt Nürnberg, betonte, welchen Schub
der Main-Donau-Kanal und der Hafen
Nürnberg dem gesamten Wirtschafts-
standort Metropolregion Nürnberg gege-
ben haben:

,,Die Wasserstraßen brauchen wir! Sie sind
wichtig - sowohl für den Tourismus als
auch für die Wirtschaft. Deshalb passt der
Bayerische Wasserstraßen- und Schiff-
fahrlstag des DWSV e.V. sehr gut nach
Nürnberg. Unser Hafen, aber ebenso die
Häfen der anderen Städte und Gemein-
den entlang der Wasserstraße, ist nicht
nur eine Einnahmequelle, sondern auch
ein wichtiger Standortfaktor!"

ln seiner Keynote unterstrich Karl Freller,

l. Vizepräsident des Bayerischen Land-
tags, die Bedeutung der Wasserstra-
ßeninfrastruktur inkl. Häfen für Bayern.
Für Güter- und Personenschifffahrt ist
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eine leistungsfähige Wasserstraßenin-
frastruktur von größter Bedeutung. Der
Main-Donau-Kanal hat ganz Bayern als
lndustrie-, Logistik- und Exportstandod
einen enormen wirtschaftlichen Schub
verliehen. Die Lage an der Donau und
am Main-Donau-Kanal ist ein wichtiger
Standortfaktor für die lndustrie, speziell
bei Schwergut- und Großraum-Transpor-
ten. Bayern verlügt über eine Vielzahl an
Häfen entlang des Mains, dem Main-Do-
nau-Kanal und der Donau. Allein von den
sechs bayernhafen-Standorten hängen
direkt und indirekt über 40.000 Arbeits-
plätze ab. Binnenhäfen dienen nicht nur
dem Güterlransporl und -umschlag: Als
trimodale Güterverkehrszentren (GVZ),

verknüpfen sie die Verkehrsträger Straße,
Schiene und Wasser und ermöglichen so
multimodale Transportketten. Die Lage an

wirtschaft sgeografisch bedeutenden Kno-
tenpunKen kombiniert mit der effizienten
Verknüpfung der Verkehrsträger Wasser,
Schiene und Straße zeichnet die Standor-
te aus. Jährlich werden in Bayern rund 29
Millionen Tonnen Güter per Schiff, Bahn
und LKW umgeschlagen, Die bayerischen
Häfen sind durch gute Erreichbarkeit und
Umschlagmöglichkeiten ein wichtiger
Standoftfaktor für viele Branchen, wie
den bayerischen Maschinen- und Anla-
genbau. Dort werden überbreite und hohe
Anlagenteile (2,B. Transformatoren, Filter-

anlagen oder Flügel für Windkraftanlagen)
aufs Binnenschiff verladen und zu Zielen
weltweit transporti ert.

Wünsche an die Bundesregierung:

Ohne vermehrte Verlagerung von Gü-
terverkehren auf das umweltfreundliche
Binnenschiff sind die ambitionierten na-
tionalen und europäischen Klimaziele
(Green Deal) nicht zu erreichen. Beson-
ders rohstoffintensive Unternehmen (2.8.

Chemie-, Stahl-, Kraftwerks- und Mineral-
ölindustrie) sind auch in Zukunft auf eine
funktionierende und vedässliche Wasser-
straßeninfrastruktur angewiesen. Um die-
se Entwicklung aufzuhalten und einen Ver-

kehrskollaps zu vermeiden sind vor allem
höhere finanzielle Mittel im Bundesetat
für den Verkehr nötig. Mehreinnahmen
aus der Erhöhung der Ll(lV-Maut dürfen
nicht allein auf die Bahn umverteilt wer-
den. Die systemrelevanten Wasserstraßen
benötigen dringend eine politische Gleich-
behandlung mit Straße und Schiene. Die

Kürzungen des Wasserstraßenetats An-
fang 2023 waren absolut kontraproduKiv,
wenn es um den Erhalt und Ausbau der
Wasserstraßeninfrastruktur geht.

Zur Planungsbäschleunigung bei Wasser-
straßenprojekten muss bei der Vordringli-
chen Bedads-Engpassbeseitigung (VB-E)
per Gesetz festgestellt werden, dass diese

,,im überragenden öffentlichen lnteresse"
liegen und ,,der öffentlichen Sicherheit
dienen" - ebenso wie bei Schienen- und
Straßenbauprojekten. Nur bei zeitnaher
Realisierung dieser Projekte können die
Wasserstraßen auch künftig einen werl-
vollen Beitrag leisten, um die Verkehrs-
wende zu meistern und die Klimaziele zu
erreichen.

Neues Marktpotenzial tür die Was-
serstraßen : Wasserstofft ransport

Der Erlanger Altoberbürgermeister Prof.
Dr. Siegfried Balleis gab Einblick in die
neuen Marktpotenziale der Wasserstra-
ßen durch Wasserstoftransporte:,,Eine
nachhaltige Dekarbonisierung unserer
Volkswirtschaft wird definitiv nur über
den massenhaften Einsatz von Wasser-
stoff funktionieren. Da wir nur in begrenz-
tem Umfang Wasserstoff im eigenen Land
erzeugen können, bedeutet dies eine
enorme logistische Anstrengung, diesen
Wasserstoff auf den unterschiedlichsten
Wegen zu den Nachfragern aus Privat-
haushalten und lndustrie zu transportie-
ren. Eine zentrale Rolle bei diesem Was-
serstoff-Transport werden dabei unsere
nationalen Wasserstraßen spielen."

SYMPOSIUM

ln einem Symposium wurden verschie-
dene Funktionen der Wasserstraße be-
leuchtet.

Thomas Keller (Behördenleiter Wasser-
wirtschaftsamt Ansbach) gab Einblicke
in das Wasserüberleitungssystem Donau

- lVlain ,,Wasser für Franken" und die ak-
tuellen Herausforderungen.

,,Der Klimawandel stellt uns vor neue He-
rausforderungen, Die vermehd auftreten-
den längeren und heißeren Trockenperio-
den belasten auch die Flüsse und deren
Bewohner. Bereits im Jahr 1970 wurde
mit unvorstellbarem Weitblick und Mut die
politische Grundlage zum Bau des größ-

ten Wasserbauprotekts Bayern geschaf-
fen - die Überteitung Donau-Main. Eine
ganze Landschaft wurde neu gestaltet,
das Fränkische Seenland mit seinen sechs
Talsperren entstand. Wasser - die Grund-
lage für menschliches Handeln stand nun
im Raum Nürnberg ausreichend zur Yer-
fügung. Ein System zum Wasserausgleich
wurde zu einem Zeitpunkt geschaffen, an

dem das Worl ,,Klimawandel" noch nicht
in aller Munde war.

Altmühl- und Donauwasser werden auf
zwei getrennten Wegen in das Regnitz-
Main-Gebiet übergeleitet. Über das Teil-
system Kanalüberleitung, mit dem Main-
Donau-Kanal als Wasserleitung und dem
Rothsee als Zwischenspeicher, werden
aus der Altmühl bzw. Donau mit Hilfe von
Pumpwerken an den Schleusen der Süd-
rampe des Kanals im Mittel 125 Mio. ms
pro Jahr in den Rothsee gefördert. Über
das Teilsystem Brombachüberleitung wird
Hochwasser aus der Altmühl in den Alt-
mühlsee abgezweigt und fließt dann in
freiem Gefälle in den Kleinen und von dorl
in den Großen Brombachsee, im Mittel
pro Jahr 25 Mio, m3.

Das im Rothsee bzw. Großen Brombach-
see gespeicherte Wasser wird in Trocken-
zeiten in die unterhalb liegenden Flüsse
des Regnitz-Main Gebiets abgegeben.
Bis zu 80 %6 kann der Anteil des Zusatz-
wassers in der Rednitz im Raum Nürnberg
betragen. Ökologische Probleme in den
Gewässern, wie zum Beispiel Fischster-
ben durch Sauerstoff- oder Wasserman-
gel, können so vermieden werden.

Beide Systeme funktionieren technisch
unabhängig voneinander und ergänzen
sich. lm Mittel werden etwa 150 Mio. m3l
Jahr Zusatzwasser nach Nordbayern
geleitet und das mittlere Altmühltal bei
Hochwasser entlastet. Seit Beginn der
Überleitung im Jahr 1993 wurden fast vier
Milliarden Kubikmeter Wasser in den Nor-
den Bayerns übergeleitet, dies entspricht
ungefähr dem Volumen des Chiemsees."

Wasserkraft und Energiewende standen
im MittelpinK des Vortrags von Dr. Chris-
tian Buchbauer (Stakeholder Manager
Hydro, Uniper Kraftwerke GmbH, Sparte
Wasserkraft).

,,Zusammenfassend ist die Wasserkraft
ein wichtiger Bestandteil der Lösung im

Umgang mit der Energiekrise und dem
Klimawandel. Sie bietet auch in Zu-
kunft eine nachhaltige und zuverlässige
Energiequelle, die zur Reduzierung der
Treibhausgasemissionen beiträgt und
die Abhängigkeit von fossilen Brennstof-
fen verringert. Durch die Verbindung mit
Wasserstraßen kann Wasserkraft auch
die Schifffahrt und den Transpoftsektor
unterstützen und zu einer ganzheitlichen

und umweltfreundlichen lnfrastruKur bei-
tragen. Die Wasserkraft kann stabil und
kontinuierlich CO2-freien Strom liefern
und ist nicht abhängig von Wetter, so wie
Wind- oder Solarenergie. Darüber hinaus
ist der gesellschaftliche Mehrweft weitaus
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größer, weil sie einen wertvollen Beitrag
zum Hochwasserschutz, der Gewässer-
reinigung und zur Steuerung der Wasser-
pegel (zugunsten der Schifffahrt), leistet",
so das Fazit von Dr. Buchbauer,

Wirtschaft liche AspeKe der Wasserstraße
und des Main-Donau-Kanals standen im
Fokus des Beitrags von Harald Ackerlauer/
Kaufm. Werksleiter Großtransformatoren-
werk Nürnberg, Siemens Energy

Eine leistungsfähi ge Wasserstraßeninf ra-
struktur und die Lage in kurzer Entfer-
nung zum Güterverkehrszentrum Hafen
Nürnberg und dem Main-Donau-Kanal ist
von größter Bedeutung für Industrieunter-
nehmen wie Siemens Energy. Gerade bei
Groß- und Schwerraumtransporten ist die
Lage an der Wasserstraße für industrielle
Verlader wie Siemens Energy ein wichtiger
Standortfaktor.

,,Für Transport und Verladung von Groß-
transformatoren mit 200 - 500 Tonnen
über die ARA-Häfen z. B. nach Großbri-
tannien und China, ist eine gute logisti-
sche Anbindung sehr wichtig für unser
Unternehmen. Die Energiewende ist ohne
die Wasserstraßen nicht möglich - be-

sonders bei der wachsenden Anzahl an
Transporten von z. B. Großtransformato-
ren und Komponenten für Windkraftanla-
gen. Allein im Siemens Energy,,Trafowerk"
hängen mehr als 800 Arbeitsplätze von
diesen wichtigen StandodfaKoren ab",
resümier1 Harald Ackerlauer (Kaufmänni-
scher Werksleiter Siemens Energy/Groß-
transformatorenwerk N ürnberg).

In seinem Vortrag ,,Wasserstoff und Nach-
haltigkeit" bot Martln Staats (Vorstand
MSG eG und Präsident des Bundesver-
bands der Deutschen Binnenschifffaht1
e.V.) einen Überblick zur Leistungsfähig-
keit, Umweltfreundlichkeit und den Her-
ausforderungen, denen die Binnenschiff-
fahrt im Wettbewerbsumfeld ausgesetzt
ist. Ein Binnenschiff ersetzt bei normaler
Ladekapazität 150 LKW und trägt so
erheblich zur Entlastung des Verkehrs-
trägers Straße bei. Weitere Vorteile der
Binnenschifffahrt sind geringer Flächen-
verbrauch und geringe Lärmemissionen.
Daher ist die Binnenschiffiahrt unverzicht-
bar, um die Klimaschutzziele von Bund
und EU einzuhalten. Laut Umweltbundes-
amt emittieren Binnenschiffe rund 72 %
weniger Treibhausgasemissionen als der

Lkw. Auch die EU erkennt in Nachhaltig-
keitsstrategie für den Verkehr, dass die
Binnenschifffahrt unverzichtbar ist, um
die Emissionsreduktionsziele im Verkehrs-
sektor (- 90 % bis 2O5O) zu erreichen.
Dafür ist eine deutliche Zunahme des
Güterverkehrs auf dem Wasser (+ 50 %
bis 2050) nötig.

,,Deutschland ist seine lnfrastruktur schon
lange nichts mehr Wer1, der lnstandhal-
tungsrückstau frisst sich mittlerweile
durch das gesamte Land. Leidtragende
sind die Bürger, die Wirtschaft und der
Standort selber, dessen Wachstumschan-
cen ausgebremst werden. Der derzeltige
ordnungspolitische Rahmen beschleunigt
zudem Deindustrialisierungstendenzen.
Schiene und Straße sind heute schon
so überlastet, dass die Binnenschifffahrt
ein unverzichtbarer Bestandteil ist und
bleiben wird. Die Wasserstraße ist dabei
die umweltfreundlichere Alternative, die
Ressourcenverbrauch und Flächenfraß
vorbeugt. Wie andere Bereiche der Ver-
kehrswirtschaft, so steht auch die Binnen-
schifffahrt angesichts der Mobilitätswende
vor gigantischen technischen Herausfor-
derungen", stellte Martin Staats fest.

DWSV
M ITGLIEDERVERSAMMLUNG

lm Anschluss an den Bayerischen Was-
serstraßen- und Schifffahrtstag fand
die Mitgliederversammlung des DWSV
statt. Als Nachfolgerin von Dr. Michael
Fraas, der nach 12 Jahren sein Amt als
DWSV-Vorsitzender abgab, wurde Frau
Dr. Andrea Heilmaier, Wirtschafts- und
Wissenschaftsrefgrentin der Stadt Nürn-
berg, zur neuen DWSV-Vorsitzenden ab
26.09.2023 gewählt.

DWSV Auditorium Wasserstraßentag
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